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Steilvorlage in Holz
Holzhaus am Hang, Bad Urach

Die Geschichte dieses Hanghauses beginnt nicht mit einem 
spontanen Entschluss, sondern ist eng verknüpft mit der Le-
bensgeschichte seiner Bewohner, ihren früheren Entschei-
dungen und den Einsichten, die sich erst über Jahre hinweg 
eingestellt haben. Als Martin Austen (64) und seine Frau 
Sabine (57) bereits Ende der 1990er-Jahre von Stuttgart nach 
Bad Urach zogen, um dort ihr erstes Haus zu bauen, geschah 
das unter ganz anderen Voraussetzungen. Der inzwischen 
pensionierte Lufthansa-Pilot und die ehemalige Flugbegleite-
rin suchten damals zum Ausgleich ihres oft stressigen Berufs 
einen naturnahen Rückzugsort. Doch das Budget der jungen 
Familie war knapp, Erfahrung im Hausbau nicht vorhanden. 
Ein Architekt wurde aus Kostengründen nicht hinzugezogen, 
stattdessen wälzte das Paar Architekturbücher und zeichnete Fo
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▲

Wohnreportage

Hanggrundstücke verlangen eine Archi-
tektur, die mit dem Gelände plant, statt 
dagegen. In Bad Urach wurde dies mit 
einem durchdachten Holzhaussystem 
auf einem massiven Untergeschoss ge-
löst: Die Topografie wurde gekonnt auf-
gegriffen, in helle, große Räume über-
setzt und so eine besondere Wohnqualität 
im Einklang mit der Natur geschaffen.

Gut angekommen 
Sabine und Martin Austen – hier rechts im 

Bild mit Tochter Hannah samt Hündin Mia im  
großzügigen, lichtdurchfluteten Essbereich 

– sind glücklich in ihrem neuen Zuhause.

Ein Holzhaus durch und durch   
Das Wohnhaus basiert auf einem Bausystem 
aus aufeinander abgestimmten Brettsperr-
holz-Elementen, die für klare Struktur und 
natürliche Materialität sorgen.  
Terrassen und Balkone in unterschiedlichen 
Himmelsrichtungen verlagern im Sommer 
das Wohnen nach draußen. Hierfür wurden 
Teile des Hangs eingeebnet.
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einen langen Zeitraum hinweg trafen wir uns regelmäßig, 
um unser Hausprojekt gemeinsam weiterzuentwickeln.“ Be-
sonders gelobt wird die Fähigkeit des Architekten, genau zu-
zuhören und die Wünsche seiner Bauherren unmittelbar in 
nachvollziehbare Entwürfe zu übersetzen. Auch seine jahre-
lange Berufserfahrung war – wie sich bald zeigte – Gold 
wert: Baurechtlich war zunächst nur ein eingeschossiges Ge-
bäude mit niedrigem Kniestock zulässig, wodurch die oberste 
Etage kaum nutzbar gewesen wäre. Geckeler jedoch konnte 
durch genaue Recherche bereits genehmigte höhere Kniestö-
cke in der Nachbarschaft nachweisen und so eine Ausnahme 
auch bei Familie Austen erwirken. Ein bürokratischer Akt 
mit großer Wirkung: ein vollwertig nutzbares Dachgeschoss! 

Einmal Hang, immer Hang?
Wie schon das erste entstand auch das zweite Haus in 
Hanglage. „Wer in Bad Urach am Albtrauf, der steil abfal-
lenden Kante der Schwäbischen Alb, bauen will, kommt 
daran kaum vorbei“, sagt Martin Austen. Er hat dabei vor 
allem die Vorteile im Blick, die der Architekt bestätigt: 
„Das Bauen am Hang bietet neben Herausforderungen 
durchaus auch Chancen: Abgesehen von der meist tollen 
Aussicht kann das Untergeschoss anders als bei ebenen 
Grundstücken nach vorne hin komplett geöffnet und damit 
großzügig mit Tageslicht versorgt werden. In Bad Urach 
entstand so eine flexibel konzipierte, helle Einliegerwoh-
nung – als temporärer Wohnraum für die erwachsenen 

die Grundrisse nach eigenen Vorstellungen. Ein bauvorlage-
berechtigter Ingenieur überführte die Zeichnungen schließ-
lich in genehmigungsfähige Pläne. 
Gebaut wurde klassisch „Stein auf Stein“, funktional, solide, 
aber mit wenig räumlicher Raffinesse. Martin Austen: „Dass 
die Ausrichtung zur Landschaft von uns nicht bedacht wor-
den war, empfanden wir bald als ebenso störend wie die ge-
ringe Deckenhöhe der massiven Bauweise und die unbefriedi-
gende dunkle Erschließungssituation im UG. Es wuchs der 
Wunsch nach einem Zuhause, das nicht nur funktioniert, 
sondern tatsächlich zu uns passt und lebenswert ist.“

Zweiter Anlauf auf neuem Grund: Diesmal mit Architekt!
Viele Jahre später besuchten die Austens Freunde in der Ge-
gend. Diese bewohnten ein Holzhaus des Bausystems Klima-
holzhaus. Die offene Gebäudestruktur mit den großzügigen 
Raumhöhen beeindruckte, ebenso die warme Atmosphäre des 
sichtbaren Holzes und das fühlbar angenehme Raumklima. 
Martin und Sabine beschlossen: „Das wollen wir auch!“ 
2015 wagten sie einen zweiten Anlauf und nahmen erstmals 
Kontakt zum verantwortlichen Architekten Robert Geckeler 
auf. „Ein zentraler Glücksfall“, sagt Familie Austen heute 
rückblickend. „Die Zusammenarbeit war intensiv: Über  

▲

Transparent  Vom offenen Wohnbereich führt eine Treppe 
hinauf ins Galeriegeschoss. Die Glaswand dient als Absturz-
sicherung und sorgt für visuelle Großzügigkeit.

Geschickt zoniert  Der leicht separierte Wohnbereich öffnet 
sich zur Westterrasse und zum oberen Garten und schafft so 
eine angenehme Verbindung von Innen- und Außenraum.  
Im Winter sorgt der Kaminofen für eine besonders behagliche 
Atmosphäre.

Zimmer mit Aussicht  Große Fensterflächen öffnen den Blick  
in die Ferne zur Albkante hin. Sabine Austen und Hündin Mia 
genießen ihren Lese- und Sitzplatz vor dem „Waldfenster“.

Lebendige Kontraste  Küchentresen und Kochinsel mit Fronten 
aus mattiertem Glas und schwarzer Granitplatte stellen einen 
lebhaften Kontrast zum Eichenholz der Böden und den hellen 
Holzfenstern her.
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Töchter Hannah (26) und Caroline (23), für Gäste oder als 
vorausschauende Reserve für die Lebensphasen im Alter. 
Interessant ist, dass das neue Haus trotz aller Verbesserungen 
mit rund 170 m2 Wohnfläche nicht viel größer ist als das alte. 
„Die Qualität liegt vielmehr in der räumlichen Organisation“, 
freut sich Sabine: eine Galerie über dem Essbereich, offene 
Übergänge zwischen Küche, Essen und Wohnen im EG und 
die Anordnung der Schlafzimmer, Bad und Büro im Galerie-
geschoss. Zudem wurde darauf geachtet, dass alle Räume 
nicht linear, sondern leicht versetzt angeordnet sind, was tolle 
Blickbeziehungen ermöglicht. Energetisch ist das neue Haus 
deutlich effizienter: Da Geothermie im Wasserschutzgebiet 
nicht genehmigt wurde, übernimmt eine Mehrluftanlage mit 
Indoor-Luft-Wasser-Wärmepumpe zusammen mit Photovol-
taik und Batteriespeicher die Versorgung und senkt den exter-
nen Jahresenergiebezug von 34.000 auf etwa 12.000 kWh. 

Man wächst mit seinen Aufgaben
Die Wände des UG bestehen aus Sichtbeton-Mehrschicht-
wänden mit integrierter Dämmung, die im Werk vorprodu-
ziert und auf der Baustelle innerhalb kurzer Zeit montiert wer-
den konnten. Darauf wurde dann der Holzbau gestellt. 
Nach umfangreicher Planungsphase fiel die Bauzeit mitten in 
die Corona-Pandemie – der Flugbetrieb stand still, Einsätze für 
den damals noch als Piloten tätigen Bauherrn blieben aus. Die 
Auszeit wurde zur Chance und führte zu erheblichen Kosten-
einsparungen: Eigenleistung wurde u. a. beim Innenausbau, 
den Außenanlagen und für das präzise Anbringen der Holzfas-
sade erbracht. „Man wächst mit seinen Aufgaben“, beschreibt 
Martin Austen die zum Teil sehr herausfordernde Erfahrung 
heute lächelnd. „Wir haben dadurch eine sehr enge Bindung an 
unser Haus bekommen“, bestätigt Sabine. Was beide heute 
auch wissen: „Eigenleistung ist bei vielen Arbeiten sinnvoll und 
machbar – Entwurf und Planung jedoch gehören in die Hän-
de eines Architekten. Ein Profi kann das einfach besser.“  ■

Platz zum Entspannen  Hannah ist Medizinstudentin und wohnt 
in Tübingen. Zu Hause entspannt sie gerne im geräumigen Sitz-
fenster, das vom Elternschlafzimmer in den Wald hinaus zeigt.

Gelungen  Architekt und Bauherr freuen sich über viele schöne 
Details im Haus – sichtbare wie unsichtbare. Über das angenehme 
Raumklima beispielsweise, das durch das konsequent diffusions-
offene Holzhaussystem entsteht: Auch verputzte Holz- 
wände können hier nachweislich feuchteregulierend wirken.

Wohnliches Bad  Der hochwertige Massivholzaufbau macht die hier 
eingesetzten Holzbauteile mit sichtbaren Echtholzdecken aus Weiß-
tanne feuchtigkeitsbeständig und ist damit auch für Räume mit erhöh-
ter Luftfeuchtigkeit gut geeignet.

EG

OG

Essen

Baujahr  2020 – 2022

Wohnfläche  170 m2 + ca. 40 m2 Einliegerwohnung

Außenmaße  11 x 13 m 

Bauweise  Flachgründung, UG aus vorgefertigten Sichtbeton-Mehrschichtwänden mit
integrierter Dämmung, EG und Galeriegeschoss aus vorgefertigten, konfigurierbaren 
Brettsperrholz-Elementen des Bausystems Klimaholzhaus für Wände, Decken und Dach; 
Holzfaserdämmung, hinterlüftete Fassadenverkleidung aus vorvergrauter Weißtanne

Energiekonzept  Mehrluftanlage mit Luft-Wasser-Wärmepumpe, Photovoltaik-
anlage, Fußbodenheizung, Kaminofen

Heizwärmebedarf  10 kWh/m²a  

Baukosten  ca. 600.000 Euro  

Architekt  Robert Geckeler, Brauneggerstraße 17, 78462 Konstanz; 
www.architekten-geckeler.de
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Oberer Garten

Unterer Garten

TrocknenLager

Günstige Aktionshäuser, Festpreisgarantie und trans- 
parente Angebote bis zum schlüsselfertigen Objekt:  
Familie Heigl hat sich den Wunsch vom individuellen 
und bezahlbaren Zuhause schon erfüllt. 
Wann sprechen wir über Ihre Träume?
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